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Freitag, den 3. Juni. 
Das „Dangiger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Befttage. 


onnementsprets bier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


— 


Ro Wiang wärs bei allen Königl. Poftanftalten 
artal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Dampſboal 


1864. 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Celegraphiſche Depeſchen. 

en N amburg, Donnerſtag 2. Juni. 
Kara” achrichten“ iſt eine vom 9. April datirte 
don NR des Magiſtrats und der Stadtdeputirten 
worin adersleben zur Veröffentlichung zugegangen, 
dep 1 ieſe Behörden unter entſchiedener Wahrung 
lagen desrechte und der Legitimität Herzog Friedrich's 
boeh daß insonderheit eine Trennung Schleswigs 
der di don den Einwohnern Haderslebens als von 
dus aniſch redenden Bevölkerung Nordſchleswigs als 

Se Unglück angeſehen wird. 
N de „Berlingske Tidende“ vom geftrigen Tage 
al Dem Vernehmen nach iſt der Artilleriemajor 
degan ann auf Befehl der Regierung nach London 
Nil um den däniſchen Bevollmächtigten in 
Many Then Fragen, die möglicherweiſe bei den Ver- 
nme ngen der Konferenz zur Sprache kommen 

ſeinen Beiſtand zu leihen. 

Dresden, Donnerſtag 2. Juni. 
\ eutigen Sitzung der erften Kammer erklärt 
alg es anzminiſter Freiherr v. Frieſen, daß Sachſen, 
derund mit Preußen einen Vertrag über die Verlän⸗ 
dertre des Zollvereins auf der Baſis des Handels⸗ 
mon vom 2. Aug. 1862 abſchloß, damit keine 
8 ſtration habe machen wollen, um auf andere 
u einzuwirken. 


N 
da der h 


wür arauf der Regierung für ihr Verhalten den 
ALS, Dank aus, indem ſie zugleich die Hoffnung 
der te, daß es der fortdauernden Mitwirkung 
Jldertzierung gelingen werde, einen Zerfall des 
8 andes zu verhüten. 
In der ankfurt a. M., Donnerſtag 2. Jani. 
ag N eutigen Bundestagsſitzung hat auf den An— 
lung * vereinigten Ausſchüſſe die Bundes verſamm⸗ 
don pus Bundes regierungen aufgefordert, die Ausfuhr 
dauer und anderer Kriegsmunition aus Nord- 
and ſeewärts zu verbieten. 
die „ Wien, Donnerſtag 2. Juni. 
ſhrrſſch ener Abendpoſt“ ſagt: Der Beſuch der 
dict 2 Miniſterialräthe Weber und Meixner iſt 
1a lu ſolglos geblieben, denn er führte zu einer 
cen zen Vereinbarung, welche den national deut⸗ 
e Re tandpunkt entſchieden feſthaltend, geeignet iſt, 
j Birne und Intereſſen Deutſchlands zunächſt auf 
en öſchaftlichem Gebiete ihrer endlichen Ver⸗ 
fa. pd zuzuführen. Den Anhängern des fran- 
daetämußtſchen Handelsvertrages werden nur ſolche 
but 8 niſſe zugemuthet, welche auf der Grundlage 
lürwearität und Reciprocität beruhend, von allen 
4 ine. werden können, die wünſchen, daß Oeſter⸗ 
erde er national⸗deutſchen Politik nicht entfremdet 
den Es iſt übrigens nur ein Vorſchlag, der ſeine 
hr der urchzumachen, deſſen Verwirklichung einerſeits 
b. atſchloſſenheit und dem Patriotismus der 
Wien mitteldeutſchen Staaten, anderſeits von der 
Anl dag g Preußens abhängig, daß Deutſchlands 
0 auf Zuſammengehen der deutſchen Großmächte 
andelspolitiſchem Gebiete dringend verlange. 
bad „Ind rüſſel, Donnerſtag 2. Juni. 
gen Bndependance Belge“ ſchreibt man aus Kopen⸗ 
A Men; er wird in die Verlängerung des 
— willigen. Die Reihen der däniſchen 

ſtart gelichtet, ſelbſt Alſen und Fünen 
erfeirg zentblößt und ein längerer Widerſtand 
iſt unmöglich. 


Corfu, Donnerſtag 2. Juni. 
Nachdem geſtern griechiſche Truppen hier gelandet, 
iſt heute unter großem Jubel der Bevölkerung die 
griechiſche Flagge auf den hieſigen Forts aufge— 
zogen worden. 

London, Donnerſtag 2. Juni. 
Der Poſtdampfer „North American“ hat New-Porker 
Nachrichten vom 21. v. Mts. Abends nach London- 
derry gebracht. Am 18. v. Mts. Morgens griff 
Grant das rechte Centrum von Lee an, wurde aber 
gezwungen, ſich mit einem Verluſt von 1200 Todten 
und Verwundeten zurückzuziehen. Am 19. machte 
Ewell einen vergeblichen Verſuch, die rechte Flanke 
Grant's zu umgehen. Sherman iſt bis nach Laffe- 
ville gelangt. Der Kriegsminiſter Stanton hat dem 
Oberbefehlshaber Grant 25,000 Mann altgedienter 
Truppen zur Verſtärkung geſchickt. 


Gegenſätze und deren Löſung. 

Als die ſo lange monarchiſchen Könige ſich dem 
berechtigten Drängen ihrer Völker, an der Regierung 
Theil zu nehmen, nicht mehr verſchließen konnten, 
mußte eine Formel gefunden werden, nach welcher 
die Regierungsgewalt zwiſchen König und Volk ge— 
theilt werden ſollte. Dieſe Formel iſt das ko nſti— 
tutionelle Syſtem. Wie alle menſchlichen 
Dinge leidet auch dieſes an großen Unvollfommen- 
beiten; es iſt komplicirt und in feiner Geſammtheit 
dem gemeinem Manne nicht verſtändlich. Enthufiaften 
werden ſich für dieſes politiſche Schaukelſyſtem nicht 
begeiftern können. Und doch iſt es inſofern das ein- 
zig richtige, als bis jetzt für königliche Staaten kein 
beſſeres gefunden iſt. 

Solchem Syſtem ſind die Verfaſſungen, welche 
im gegenwärtigen Jahrhundert in faſt allen Europät- 
ſchen Staaten eingerichtet ſind, nachgebildet und ſo 
auch unſere. 

In keinem Staate ſind die Mängel des Syſtems 
offener zu Tage getreten, als in Preußen, und bei 
uns niemals mehr, als unter dem heutigen Miniſterium. 

Das konſtitutionelle Syſtem, indem es die Ge— 
walten theilt, ſetzt aber jedem Rechte, welches es 
einem Faktor einräumt, ein anderes entgegen, durch 
welches der zweite Faktor den erſten an der Aus— 
übung des Rechts verhindern kann. Nehmen wir 
aus unſerer Verfaſſung einige Beiſpiele, die gerade 
jetzt leider von Intereſſe find: 

Art. 48 ſagt: „Der König hat das Recht 
Krieg zu erklären.“ Zum Kriege gehört bekanntlich 
Geld. Geld ſoll aber nur „auf Grund eines durch 
ein Geſetz feſtgeſtellten Staatshaushalt-Etats er- 
hoben werden“ (Art 99 und 100) und zu jedem 
Geſetze iſt „die Uebereinſtimmung des Königs und 
beider Häuſer des Landtages erferderlich“ (Art. 62). 
Folgt alſo daraus, daß das Recht des Königs, 
Krieg zu erklären, der Theorie nach illuſoriſch iſt, 
wenn die beiden Häuſer des Landtages nicht zuſtimmen. 

Dieſe Artikel 99, 100 und 62 ſtehen nun allen 
in der Verfaſſung dem Könige eingeräumten Präro- 
gativen gegenüber. Der König ernennt und entläßt 
die Miniſter nach Art. 45. Was nützt ihm das 
Recht der Miniſter-Ernennung, wenn das Abgeord- 
netenhaus erklären darf: „Dieſem Miniſterium kei⸗ 
nen Mann und keinen Thaler?“ — 

Nicht nur daß König und Landtag laut Ver⸗ 
faſſung ſich in ihren Rechten anſcheinend ſchrof gegen- 
überſtehen, auch im Landtage ſelbſt find durch das Zwei⸗ 
kammerſyſtem Gegenſätze geſchaffen. Denn z. B. 
der ſchon oben erwähnte Artikel 62 beſtimmt, daß 
Staatshaushalt-Etats dem Abgeordnetenhaus behufs 


detaillirter Berathung vorgelegt werden ſol— 
len, während das Herrenhaus dieſelben nur im 
Ganzen annehmen oder ablehnen darf. 

So finden wir im konſtitutionellen Syſtem drei 
Gewalten, die nicht nur einander ergänzen, ſondern 
auch ſich gegenſeitig hindern können. Tritt letzteres 
ein, ſo wird, wie es jetzt bei uns der Fall iſt, die 
Geſetzgebung brach gelegt und es kommt an ihre 
Stelle ein vierter Faktor, deſſen zwar in der Ver⸗ 
faſſung keine Erwähnung gethan iſt, der aber mäch⸗ 
tiger iſt, als die drei konſtitutionellen Gewalten zu⸗ 
ſammengenommen und das iſt der Erhaltungs— 
trieb des Staates. 

Ob das ganze konſtitutionelle Syſtem über den 
Haufen fällt, der Staat muß erhalten 
werden. Er muß ſeinen Verpflichtungen, von wel⸗ 
chen viele vor Einführung der Verfaſſung eingegan⸗ 
gen ſind, nachkommen, er muß Sorge tragen, daß 
die beſtehenden Geſetze beachtet werden, er muß die 
Staatsangehörigen nach Innen und Außen ſchützen. 
Niemand wird läugnen können, daß Preußen die 
Zinſen der kontrahirten Anleihen zu bezahlen hat und 
daß es den Beamten und Soldaten ihren Lohn ge— 
ben muß, gleichviel ob ein Staatshaushalt Etat zu 
Stande gekommen iſt oder nicht. 

Was nun freilich zur Erhaltung des 
Staates nothwendig iſt, darüber wird diejenige 
Gewalt entſcheiden, welche Siegerin geblieben iſt. 
Wir gelangen in den Zuſtand, welchen Herr v. Bis⸗ 
mark mit den Worten „Macht geht vor Recht“ 
bezeichnete. D. h. wenn zwei Rechte ſich gegen- 
überſtehen, tritt dasjenige Recht in Kraft, welches die 
Macht für ſich hat. 

In ſolcher bedauerlichen Lage befindet ſich jetzt 
Preußen und Mancher wird vielleicht verzweifelt 
fragen: wie ift aus dieſem Dilemma herauszukommen? 
Bleibt die Krone Siegerin, ſo kann es nicht fehlen, 
daß ſich die Anhänglichkeit des Volkes an die Ver⸗ 
faſſung allmählig abſtumpft, und letztere zuletzt nichts 
als ein todter Buchſtabe wird. Erhält dagegen das 
Abgeordnetenhaus die Uebermacht, ſo gerathen wir in 
den Parlamentarismus auf breiteſter Grundlage, der 
ſich bis jetzt nur in dem hochkonſervativen England 
bewährt hat und für einen zerſtückelten, künſtlich zu— 
ſammengehaltenen Militair- und Beamten⸗Staat, wie 
Preußen, Ruin ſein würde. 

Es giebt nur ein Mittel, zu normalen Zu— 
ſtänden wieder zu gelangen und das Mittel heißt: 
„Gegenſeitiges Entgegenkommen“? Schleiermacher 
hat geſagt, das Wort ſei nichts ohne den guten 
Glauben, ſo iſt auch der Conſtitutionalismus ein 
Unding, wenn nicht jeder Faktor ſich bewußt iſt, daß 
ohne Nachgeben keine Reſultate zu erzielen ſind. Die 
Grenzen des Nachgebens Seitens des Landtages wer— 
den durch den breiten Boden der Verfaſſung gebildet. — 
Das konſtitutionelle Syſtem iſt das Syſtem der 
Kompromiſſe. —b — 


Berlin, 2. Juni. 

— Der Erbprinz Friedrich von Schleswig⸗Holſtein, 
ver den Mittwoch meiſt im Neuen Palais zu 
Potsdam bei den kronprinzlichen Herrſchaften zu⸗ 
brachte und auch der Königin⸗Wittwe in Sansſouci 
feinen Beſuch abſtattete, iſt nach Dolzig abgereiſt. 
Man ſpricht von einer wichtigen Konferenz, die am 
Mittwoch Mittags auf Schloß Babelsberg ſtatt⸗ 
fand und zu der auch der Miniſterpräſident 
von Bismarck dorthin befohlen wurde. 
Ein Ereigniß, deſſen politiſche Tragweite unter den 


gegenwärtigen Verhältniſſen nicht zu unterſchätzen 
ſein dürfte. 

— Nachſtehenden Armeebefehl hat der General— 
Feldmarſchall Graf v. Wrangel, nachdem er auf 
ſein Geſuch des Ober-Kommando's enthoben war, 
an die alliirte Armee erlaſſen: 

Hauptquartier Horſens, den 20. Mai 1864. 

Seine Majeſtät der König, mein Allergnädigſter 
Herr, haben geruht, durch Kabinets Ordre vom 18. d. 
mich unter Erhebung in den Grafenſtand von dem Ober- 
Kommando der alliirten Armee zu entbinden, und mit 
deren Führung bis auf Weiteres, Seine Königl. Hoheit 
den Prinzen Friedrich Karl von Preußen, als den älteſten 
der auf dem Kriegsſchauplatze befindlichen Generale 
beauftragt, während der General der Infanterie von 
Herwarth die Vertretung des kommandirenden Generals 
des kombinirten Armee⸗Corps übernimmt. 8 

Seine Majeſtät ſagt mir den Königlichen Dank für 
den glorreichen Feldzug, der fo eben zu einem Aeſchnitt 
gelangt iſt, und beruft mich, um mich bei meinem hohen 
Alter nach einer beſchwerlichen Winter Campagne nicht 
möglichen neuen Strapazen auszusetzen, nach Berlin in 
Allerhöchſt Seine Nähe. 

Hiernach ſcheide ich von Euch, meine lieben Kame⸗ 
raden der alliirten Armee, die Ihr in einem mehrmonat⸗ 
lichen Feldzuge ſiegreich den Feind, wie die Unbilden 
eines ungewöhnlich harten Winters überwunden habt. 
Die alliirte Armee hat unter meiner Führung die 
ihr geſtellte Aufgabe, die Occupation des Herzogthums 
Schleswig, ſo glänzend erfüllt, daß Hunderte von Ge⸗ 
ſchützen und Tauſende von Gefangenen ſich in unſeren 
Händen befinden, und daß der Geind vom feſten Lande 
ſeines Reichs vertrieben iſt. 

In rühmlichſtem Wetteifer haben die alliirten Trup⸗ 
pen, als würdige Repräſentanten zweier großer Armeen, 
neben einander in treuer Waffenbrüderſchaft geſtritten, 
und ſo ein Ziel erreicht, bei welchem angelangt, ich mit 
Befriedigung, von der Gnade unſeres erhabenen Monar⸗ 
chen hochgeehrt, mich zurückziehen kann. 9 

Dafur ſage ich allen Herren Generalen, Offizieren, 
Beamten und Soldaten der alliirten Armee meinen herz 
lichſten, innigſten Dank; an Eurer Spitze habe ich die 
ſchönſte und ſtolzeſte Zeit erlebt, die mir Gottes Gnade 
hat zu Theil werden laſſen. 

Lebt wohl und vergeßt Eures greiſen Führers nicht, 
der bis an ſein Lebensende Eurer und Eurer Thaten 
mit Dankbarkeit und Stolz gedenken wird. 

Der General⸗Feldmarſchall von Wrangel. 

— Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſagt: „Die Einberufung 
des Landtages iſt eines der beliebteſten Themata der⸗ 
jenigen Blätter und Correſpondenten, welche vorzugs⸗ 
weiſe ihre Leſer täglich mit Vermuthungen und grund⸗ 
loſen Gerüchten ſpeiſen. Auch heute berichten zwei 
hieſige Blätter, das eine von einer ſofortigen, das 
andere von einer Einberufung des Landtages im 
Juli. Wir können dem gegenüber unſern Leſern die 
Verſicherung geben, daß von derartigen Abſichten in 
competenten Kreiſen nicht das Geringſte bekannt iſt, 
und daß von einer Einberufung des Landtags in den 
nächſten Monaten wohl nur in dem Falle die Rede 
ſein würde, wenn die Verhandlungen über die Dä⸗ 
niſche Frage wider Erwarten eine Wendung nehmen 
ſollten, bei welcher eine größere Europäiſche Ver⸗ 
wicklung in Ausſicht zu nehmen wäre. Für jetzt 
liegt dies keineswegs in der Wahrſcheinlichkeit, und 
die Regierung iſt daher, wie uns glaubhaft mitge⸗ 
theilt wird, nicht in der Lage geweſen, die Einbe- 
rufung des Landtags in Erwägung zu ziehen.“ 

— Ueber die Vorgänge in der Londoner Kon⸗ 
ferenzſitzung vom 28. Mai vernimmt die „Oſtd. Poſt“ 
„als zuverläſſig“ Folgendes (in der Kürze ſchon 
telegraphiſch Mitgetheilte): 

„Beim Beginne der Konferenz befragte der Vorſitzende 
die bänſſchen Bevollmächtigten, welche Antwort fie auf 
den in der vorigen Sitzung gemachten Vorſchlag der 
Perſonalunion oder, wie der eigentliche Ausdruck lautete, 
der „Indépendauce politique des duchés“ zu ertheilen 
hätten. Herr v. Quaade antwortete, daß ſeine Regierung 
dieſen Vorſchlag als keine geeignete Grundlage zur Wie⸗ 
derherſtellung des Friedens betrachten könne. Auf die 
weitere Frage Lord John Ruſſel's, welche Gegenvorſchläge 
Dänemark dann zu machen habe, erwiderte Herr v. Duaade 
ganz lakoniſch: Keine. — Hierauf ergriff Graf Apponyi 
das Wort und entwickelte die Grundlagen, auf welchen 
die verbündeten deutſchen Mächte den Frieden zu ſchließen 
geneigt wären. Es ſei dies die vollſtändige Trennung 
der Herzogthümer von Dänemark und ihre Conſtituirung 
als ſelbſtändiger deutſcher Bundesſtaat unter der Regie- 
rung des nach der agnatiſchen Erbfolge theilweiſe zunächſt 
berechtigten Erbprinzen von Auguſtenburg, wobei die 
Prüfung der verſchiedenen Erbanſprüche als eine interne 
Angelegenheit des deutſchen Bundes vorbehalten wurde. 
Graf Bernſtorff und Herr v. Beuſt unterſtützten dieſe 
Propoſitionen in weiterer Ausführung. Der ftanzöſiſche 
Bevollmächtigte Fürſt Latour d' Auvergne brachte hierauf 
einen Vermittelungsvorſchlag vor, welcher dahin ging, 
daß Holſtein und Lauenburg mit einem Theile Schles⸗ 
wigs zufammengefügt und dem Bunde einverleibt, wäh⸗ 
rend der andere Theil von Schleswig in Dänemark in« 
corporirt werden ſollte. — Lord Clarendon ſchloß ſich 
Namens der britiſchen Regierung dieſem Vorſchlage an; 
allein während der franzöſiſche Bevollmächtigte blos von 
der Theilung Schleswigs im Principe ſprach, ging der 
Vertreter Englands zu einer pofitiven Specialifirung 
über, indem er der Grenzlinie erwähnte, und als ſolche 
die von Huſum, Treene, Dannewerk und die Schlei be⸗ 
zeichnete. Die deutſchen Bevollmächtigten verwahrten ſich 
zuerſt gegen das Princip der Theitung überhaupt und 


erklärten in weiterer Auseinanderſetzung ſpeciell den eng⸗ 
liſchen Vorſchlag für unannehmbar. Nach längerer Dis⸗ 
cuffion wurde das Protokoll mit der Erklärung der dä⸗ 
niſchen Bevollmächtigten, daß ſie ſämmtliche Vorſchläge, 
und mit der Erklärung der deutſchen, daß ſie den Ver⸗ 
mittelungsvorſchlag Englands und Frankreichs ad refe- 
rendum nehmen, geſchloſſen. Die Waffenſtillſtandsfrage 
kam gar nicht zur Verhandlung und ſoll dieſelbe den 
Gegenſtand der nächſten Sitzung, die auf Donnerftag 
anberaumt ift, bilden. Ueber die Haltung Rußlands 
ſchweigen unſere Quellen.“ 

Von obigem Referat weicht eine Mittheilung 
der „Preſſe“ über dieſelbe Sitzung der Konferenz 
in verſchiedenen Punkten ab. Das genannte Blatt 
ſchreibt: 

Nicht Frankreich, ſondern England bracht einen 
Vermittelungsvorſchlag ein, der darauf hinausgeht, das 
Herzogthum Holſtein, vergrößert durch den ſüdlichen Theil 
des Herzogthums Schleswig, zur freien Verfügung des 
Bundes zu ſtellen, dagegen ſo ziemlich ungewiß läßt, 
welche Stellung das übrige Schleswig enthalten ſoll; es 
ſcheint, daß das engliſche Kabinet dabei eine Art Suze⸗ 
ränetäteverhältniß oder die Perſonalunion im Auge hat. 


Frankreichs Vertreter beſchraänkte ſich darauf, den Vor⸗ 


ſchlag der deutſchen Großmächte indirekt durch das Argus 
ment zu unterſtützen, daß die rein deutſchen Territorien 
unmöglich mit dem Königreiche Dänemark vereinigt blei⸗ 
ben könnten. Der deutſche Antrag wurde übrigens von 
den Dänen ſofort und entſchieden für unannehmbar er⸗ 
klärt; ad referendum nahmen fie nur, und dies noch 
mit Widerſtreben, den engliſchen Vermittelungsvorſchlag. 
Sehr reſervirt hielt ſich Schweden, dagegen erfolgte ſeitens 
Rußlands eine Hinweiſung auf das Erbrecht Rußlands 
in einem Theile Holſteins, welches durch die Annullirung 
des Londoner Vertrages wieder aufleben werde. Die ſechste 
Konferenz hat nach allem, was vorliegt, noch keine 
Entſcheidung gebracht, und man hat ſich noch über 
keinen Löſungsmodus verſtändigt; in dieſer Hinſicht 
ſollen die Gegenſätze ſogar noch ſchärfer hervorgetreten 
ſein, als in den beiden letzten Sitzungen. Gleichwohl iſt 
man vorgeſtern um einen bedeutenden Schritt weiter 
gekommen. Die Abtretung Holſteins ſteht faſt ſchon 
außer Frage und wird ſchwerlich mehr discutirt werden. 
Die ganze Debatte dreht ſich nur mehr um die künftige 
völfer- uud ſtaatsrechtliche Stellung Schleswigs, welches 
ſowohl der deutſche Bund wie auch Dänemark ungetheilt 
für ſich in Anſpruch nimmt. Als die Theilung Schles⸗ 
wigs zur Sprache kam, wies Herr v. Beuſt dem Argu⸗ 
mente gegenüber, daß die ſchleswigſche Frage eine euro- 
pälſche ſei, ſehr entſchieden auf den unlöslichen Connex 
beider Länder hin, wie er denn auch dem Antrage 
Oeſterreichs und Preußens mit der reſervirenden Erklärung 
beigetreten fein ſoll, daß die Gonitituirung des neuen 
Staates deſſen innere Angelegenheit ſei, währrnd Frank- 
reich und England die Theilung, wenn auch unter verſchie⸗ 
denen Modalitäten, feſthalten und die ſchleswigſche Frage 
im Gegenſatz zum Bundesbevollmächtigten als eine euro⸗ 
päiſche Frage behandeln. Da man alſo jo weit feſten Boden 
gewonnen hat, daß das Prinzip der Integrität der däni- 
ſchen Monarchie ſowie der Londoner Vertrag fallen ge⸗ 
laſſen ſind, ſo iſt die Aufgabe der Konferenz bedeutend 
vereinfacht. Der ganze Streit dreht, ſich nur mehr darum, 
wo die Grenze zwiſchen dem unabhängigen Schleswig 
Holſtein und Dänemark gezogen werden ſoll; ob das 
ehemalige Dannewirke dieſe Grenze bilden ſoll, wie Eng⸗ 
land will, oder ob die neue Grenze bei Tondern zu ziehen 
ſei, wie die Nationalitätspolitiker verlangen, oder endlich 
ob das ganze Schleswig zu dem neuen deutſchen Staate 
geſchlagen werden ſoll, wie dies die Vertreter Deutſchlands 
in der Konferenz beantragen. In gewiſſem Sinne iſt die 
Londoner Konferenz nichts mehr als eine Grenzberichti— 
gungscommiſſion. Aber immerhin iſt auch die Even⸗ 
tualität noch im Auge zu behalten, daß Dänemark, 
obgleich iſolirt und höchſtens von engliſchem Gelde und 
einer ſchwediſchen Flotte unterſtützt, kein Zugeſtändniß 
macht, die Theilung Schleswigs ſchroff ablehnt und noch⸗ 
mals an die Entſcheidung der Waffen appellirt. Dann 
allerdings dürfte der Krieg bis zur gründlichen Vernich⸗ 
tung Dänemarks fortgeſetzt werden. 

— Wie die „N. St. Ztg.“ hört, ſind in der 
letzten Woche die von dem Stettiner Conſiſtorium 
ordinirten fünf Kandidaten des Predigtamts wiederum, 
wie ſchon früher, nur auf ihren Beruf, Treue und 
Gehorſam gegen den König ꝛc., nicht aber auf die 
Verfaſſung vereidigt worden. 


Stettin, 2. Juni. Wie die „Oſtſeezeitung“ 
hört, wird die beabſichtigte Reiſe des Königs hierher 
für jetzt unterbleiben. 


Greifswald, 31. Mai. Für das Grab 
des auf der „Loreley“ in dem Gefecht am 17. März 
gefallenen Lootſen Berg, deſſen Wittwe jetzt in Wolgaſt 
wohnt, beabſichtigte der hieſige Fabrikbeſitzer Keſſeler 
ein Grabkreuz als Geſchenk beizuſteuern und richtete 
deshalb, nachdem das Minſterium die Genehmigung 
ertheilt, an den Kommandeur der Loreley das Erſuchen, 
eine paſſende Inſchrift vorzuſchlagen. Eine ſolche ift 
ſofort eingegangen, auf dem Kreuze in vergoldeter 
Schrift angebracht, und lautet auf der Vorderſeite: 
Hier ruhet in Gott der Lootſe Wilhelm Martin 
Friedrich Berg, geb. 11. Decbr. 1815“, auf der 
Rückſeite: „Er fand den Tod fürs Vaterland in 
Ausübung feines Berufes als Lootſe Sr. M. Aviſo 
„Loreley“ im erſten preußiſchen Seegefecht, den 17. 
März 1864.“ Das Kreuz, das eine ſehr ſchöne 
Form hat, wird in wenigen Tagen nach dem Ber 
ſtimmungsorte abgehen. (N. St. Z.) 


London, 30. Mai. Heute bat IN Tr 
liſchen Kapelle zu Kingſton⸗on⸗Thames 1 Oſab lle 
des Grafen von Paris mit der Prinzeſſin 
d'Orleans ftattgefunden. Vollzogen wur Sen 
den Dr. Grant, katholiſchen Biſchof von ſche Ains⸗ 
welchem der Abbs Guelle und der Geiſtlt er Feier“ 
worth aſſiſtirten. Unter den Gäſten, die erreichb, 
lichkeit beiwohnten, waren die Geſandten, Oeſt Bil 
Preußens, Spaniens, Italiens, Portugals e mübllen 
giens. Nach der Trauung erhielten die Neuber der 
in Claremont einen Beſuch vom Prinzen 
Prinzeſſin von Wales. 


Nachrichten aus Poſen und Polen, ien 
Poſen, 1. Juni. Am Sonntag nach be 
Frohnleichnams « Proceffion wurden hier 
Reformatenkirche unter großem Zudrang von n 
öffentliche Gebete für Wiederherſtellung nz liche 
heit des Papſtes abgehalten. Ein Glide 
ſchilderte in einer ergreifenden Rede, die MM heil 
Anweſende zu Thränen rührte, die liebeve Schi 
nahme, die der Papſt von jeher dem traurigen Zeil 
ſale Polens gewidmet und die er in letzte Poleh 
vielfach durch Anordnung von Gebeten 
und öffentliche Vertheidigung der Rechte 
kundgegeben habe. (Br. 


Lokales und Provinzielles⸗ 
Danzig, den 3. Juni. gnerul 
— Heute früh hat der Kommandirende unſere 
des Erſten Armee-Corps Excellenz v. Von in gilt 
Stadt verlaffen und feine weitere Inſpectie 
zunächſt nach Mewe, angetreten. find 
— Unter Beibehaltung des Notariats Rechts 
Zuſtiz⸗Rath Weiß in Tiegenhof und der alte a 
anwalt Lindner in Berent als Rechtsan Jacht 
das Stadt⸗ und Kreisgericht zu Danzig; der icht 0 
auwalt Horn in Stuhm an das Kreisge un m 
Marienburg; der Rechtsanwalt Sorte zn? 
Dt. Crone an das Kreisgericht in Thora at 
der Rechtsanwalt v. Werner in Flatow 
Kreisgericht zu Graudenz verſetzt worden, iſt l 
— Der Kreisrichter Boie in Carthaus 


> . 58 * 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte zu M bel 
burg und zugleich zum Notar im Deparkem RT, 


Appellationsgerichts zu Marienwerder, mit age 
feines Wohnſitzes in Tiegen hof, ernannt 
— Der Kreisrichter Knirim in Beren m 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte in Cu ion, 
zugleich zum Notar im Departement des Appelle e 
gerichts zu Marienwerder, mit Anweiſung. 
Wohnſitzes in Schwetz, ernannt worden. iQ 
— Der Kreisgerichts-Raih Romahn in 
iſt zum Rechtsanwalt bei dem dortigen Krei 
und zugleich zum Notar im Departement 2 
lationsgerichts zu Marienwerder, mit Anweiſul ichtund 
Wohnſitzes in Elbing, und mit der Pig Chara 
ernannt worden, ſtatt ſeines bisherigen Am A 
ters fortan den Titel als „Juſtiz Rath“ J 
— Der Staatsanwalt Dr. Meyer iz 
iſt zum Rechtsanwalt bei dem dortigen FU 
und zugleich zum Notar im Departement * 
lationsgerichts zu Marienwerder, mit Anweiſi fü 
Wohnſitzes in Thorn und mit ber Bahr 
ernannt worden, ſtatt ſeines bisherigen Annen, 
ters fortan den Titel als „Juſtiz Rath zu 0 wi 
Culm, 31. Mai. Am vorigen Fre auge 
der ſeit 7 Wochen im hieſigen Kreisgerichtsg fi 7 
inhaftirt geweſene Gutsbeſitzer v. Suſſehd ie gehe 
Uszez wieder auf freien Fuß geſetzt, wen „fir 15 
ihn erhobene Beſchuldigung, daß er Zuzügle wen 
Aufſtand geworben habe, nicht begründe befinde. 
konnte. Im hieſigen Rreiögerichtsgefängnil 
fih noch 12 politiſche Gefangene in 72 
ihnen Propſt Tarnowski aus Wabcz, N 
von hier und Gutsbeſitzer Czarlinski auf B 
Am vorigen Sonnabend traf eine 
miffion aus Thorn in Bruchnowko ein, 7 en 
des unter der Anklage des Hochverraths 5 esta 
hier inhaftirten Herrn Czarlinski unter inden net. 
zu ſtellen. Sämmtliche Snventar» Gegen ner 
im Garten wurden 1 Kati 
Zum Adminiſtrator wurde der Gutsbefl Gil! 


meyer, der nächſte Nachbar des Herrn Ztg.) ner 
bestell REN Brent, Alen 
0 Eia Beiſpiahe vo 
Schön lanke, 1. Juni. Ein Näh den 


Unmenſchlichkeit iſt bei Aſcherbude in Pipe wor n 
Filehne 5 dem . Drelle 15 einer lierte 
Als nämlich derſelbe in voriger Woche ri 
lich dunklen Nacht vor Ankunft des Con cht 
Strecke revidirte, bemerkte man, da & 
ſtimmten Zeit e Sn 
auf und da der Courierzug jede us. 
mußte, ſo ſteckte ſie die Nothlaterne 1725 er hielt 
war dies geſchehen, ſo war der Zug da 


[Der Centnermeiſter Hochmuth) befand fi 
vor den Schranken des Criminal» Gericht unter der 
Anklage einer argen centnerſchweren Fahrläſſigkeit. Die 
Anklage lautet nämlich dahin, daß er den Stahlſchmiede⸗ 
geſellen Paſchke durch einen Gewehrſchuß fahrläſſig ver⸗ 
letzt habe. — Der Angeklagte ſuchte ſich auf der Anklage» 


and n Be 

Suede an die Frau Meldung gemacht, wurde die 
wehreter gi dirt. Man fand den Wärter, Vater 
die — an Händen und Füßen gefeſſelt, an 
aife BEN Angebunden, damit er, gerädert und ge⸗ 


ſeiner entledigt würden. Derſelbe ſagt 


über zwei mi i bank weiß zu brennen. Er habe, ſagte er, geſehen, wie ein 
had Jallen und in a Diasten weten e ihn Gewehr an der Wand mit aufgezogenen Hähnen gehan- 
en. pz ie todtbringende Lage gebracht] gen. Da babe er ſich nelagt daß dieſe Aufzezogenbelt 
ſendern Möchte es gelingen, nicht allein die Thäter, doch lei lch nelagt,. daß dieſe Aufgegog 
ide auch di gelingen, „ doch leicht ein Unglück herbeiführen könne. Um ein ſol⸗ 
Kön ie Anſtifter zu entdecken. (Br. Ztg.) ches zu verhüten, habe er das Gewehr zu dem Zwecke 
don dem Naber g. Jeder Sachverſtändige konnte] der Inruheſetzung der Häbne heruntergenommen. Seine 


ſchwitzigen Hände hatten aber gerade das Geggentheil 
nämlich die Unruhe und das Losgehen bewirkt, und ſo 
ſei das Unglück entſtanden, durch welches Paſchke an ſei⸗ 
nen Körpertheilen verletzt worden. Shakeſpeare ſagt: 
Wenn das Unglück kommt ſo kommt es nicht einzeln, 
ſondern in Geſchwadern. Paſchke mußte die Schmerzen 
des empfangenen Schuſſes erleiden; ſeine Frau wurde, 
weil fie in Folge deſſelben die Gerechtigkeit anzurufen 
bemüht war, aber, die Grenzen des poſitiven Rechtes nicht 
kennend, ihren Mund zu groß aufganacht, zur Gefängniß« 
ſtrafe veruriheilt, und dem Angeklagten ſelbſt wurde von 
dem hohen Gerichtshof ine Gefängnißftrafe von 4 Tagen 
zuerkannt. 


die Ham diesjährigen Pferdemarkt in Bezug auf 
A ie er Preiſe und den Abſatz der eigentlichen 
niedrige = feine zu großen Erwartungen hegen, denn 
iger etreidepreiſe, Stockung des Handels und 
großen 6; Ereigniſſe in Europa üben darauf einen 
a, influß aus. Das Endreſultat hat dieſe 
K 8 "gen bedeutend übertroffen, und der Markt 
a guter zu bezeichnen Auf dem Markt 
5 Üben ca. 250 Pferde und außerhalb, in der 
ſud 5. Aindeſtens eben fo viel verkauft fein. Es 
boeh 00 Pferde durch die Eiſenbahn dem Weſten 
75 Land und das iſt ein guter Abſatz einer durch 
age. Sirthſchaft erzeugten Waare für die wenigen 
hi erde % tatt dieſer der Provinz abgenommenen 
Rader mt ungefähr 150,000 Thlr. fremdes Geld 
ſerde und das iſt der Zweck des Marktes, denn 
I ſch en wir genug und an Geld fehlt es uns 
ten * Preiſe von 100 —120 Fro'or wurden 
lien gel — die gewöhnlichen bewegten ſich 
healktta 5, 50 und 75 Frd'or. Die eigentlichen 
gen ge wurden vom Wetter begünſtigt, der vor- 
Aaube dene Regen befreite das Publ kum von jedem 
„s Vf. 4000 Billets A 10 Sgr. find verkauft, 
N55 — in den Ställen auf dem Markt placirt 
W 300 die Unkoſten des Markts im Betrage 


Vermiſchtes. 

* Am 30. Mai wurde in der Heil. Geiſtkirche 
zu Pomm. Stargard die ſeltſame Trauung eines 
zuſammen 141 Jahre zählenden Brautpaares vollzogen. 
Der Schuhmacher K. und die Wwe. N., die in ihrer 
Jugend ſchon für einander ſchwärmten, jedoch an 
ihrer Vereinigung durch anderweite eingegangene Ehen 
behindert waren, finden ſich nach langen, langen Jahren 
als Eingekaufte eines hieſigen Hospitals wieder. Doch 
höre — Du in der Liebe ſo leicht denkende Jugend der 
Jetztzeit! — ihre Herzen ſind ſich im Verborgenen 
treu geblieben, die Liebe erwacht mit jugendlicher 
Macht, ſie ſehen die ſo lange ihnen entgegengeſtandenen 
Hinderniſſe beſeitigt, da ſie inzwiſchen verwittwet 
ſind und — die Ehe wird vollzogen. Hier bewährt 
ſich das Sprichwort: „Alte Liebe roſtet nicht.“ 

* Bigamie oder Perſonenſtandsveränderung? 
Erſteres wird bis zu fünf Jahren, letzteres bis zu 
zehn Jahren Zuchthaus geahndet. Davon mögen 
diejenigen Perſonen keine Ahnung gehabt haben, die 
ſich des einen oder des andern Verbrechens, je nach⸗ 
dem die Anklage die begangene Handlung anſehen 
wird, ſchuldig gemacht haben ſollen. Der Vorgang, 
den wir in unſerer geſtr. Nr. in Kürze mittheilten, 
iſt ein entſchieden komiſcher, und könnte Stoff zu 
einer Poſſe liefern, wenn die Geſchwornen, vor die 
das Faktum zur Beurtheilung gelangen muß, nicht 
etwa gar ihr Schuldig ſprechen. Man höre: Der 
Polterabend eines jungen Paares in Berlin iſt glück⸗ 
lich verlebt, die Hochzeitskuchen ſind gerathen, die 
Braten brodeln und dampfen Wohlgerüche, der Wa⸗ 
gen fährt vor, der die Glücklichen dem Altare zufüh- 
ren ſoll, wo ſie für Zeit und Ewigkeit den Bund 
ihrer Liebe beſiegeln wollen, da — tritt ein zwar 
nicht völlig unvorhergeſehenes, aber in dieſem Mo— 
ment doch ſehr ſtörendes Ereigniß ein: die Braut: 
kommt ein Unwohlſein an, das ſich von Minute zu 
Minute verſchlimmert, trotzdem aber ein freudiges 
Ereigniß zu werden verſpricht, hätte es ſich nur um 
einige Stunden verzögert! Soll das luculliſche Mahl 
nicht umſonſt angeſchafft und die Gäſte nicht mit 
trockenem Munde und noch trocknerer Kehle nach 
Hauſe geſchickt werden, ſo wird man ſchnell Rath 
ſchaffen müſſen. Die Schweſter der Braut, die als 
Brautjungfer im Feſteskleide prangt, nimmt die jung⸗ 
fräuliche Myrthe von dem Haupte der Erkrankten, 
fährt mit dem Bräutigam zur Kirche, die kirchliche 
Ceremonie wird mit ihr vollzogen, man fährt zurück, 
ſetzt ſich zur Tafel, die Gäſte bringen dem imitirten 
jungen Paare ein Lebehoch nach dem andern und die 
Freude wird zur Seligkeit. Längſt ſind die Gäſte 
und der Freudentaumel verſchwunden, denn drei Jahre 
ſchon lebt der Mann mit ſeiner zwar nicht ange— 
trauten, von ihm aber als rechtmäßige Gattin be— 
trachteten Frau, da entſchließt ſich die Retterin aus 
großer Noth, ſich ebenfalls zu verehelichen. Auch 
dieſe Ceremonie geht vorüber und abermals vereint 
ein Hochzeitsmahl eine anſehnliche Anzahl Gäſte. 


3000 Thlr. gedeckt. Das Fortbeſtehen des 
W iſt geſichert. (Oſtpr. 3.) 


Gerichts zeitung. 

In; Minal- Gericht zu Danzig. 
cen in der Dieb jede Gelegenheit zu be 
Yu t.] Am 19. Mai d. J. kam die unverehe⸗ 
Marie Wahrlich, 32 Jahre alt und ſchon 
wegen Diebftaht beitraft, zu ihrer frübeten 
nen ger Arbeiterfcau Klattke, um mit derſelben, 
eh ten, Iwößnlichen Sprachgebrauch, ein Hübnchen zu 
um ſogen er Streit behielt aber nicht den Character 
im ben; ühten Hühnchenpflückene; er artete vielmehr 
und N alten Zank aus, bei welchem ſich die Klattke in 
dee bern, innerlich erregte, daß fie die Krämpfe bekam 
Nel Geldtios zu Boden ſank. Die Wahrlich benutzte 
8 . der Keuheit zum Stehlen. Sie nahm das beſte 
dug Alben dewußtioien Feindin und entfernte ſich mit 
a 8 le wurde aber, che fie noch mit dem Kleide 
der tg eansthür kam, von zwei Mitbewohnerinnen des 
la en und ſpäter als Diebin angezeigt. Auf 
un) ein bank erklärte ſie Folgendes: Daß ich der 
N „leid im Werthe von 6 Thlrn. mit fortge- 
ii A, n ich nicht beſtreiten; denn es leben nun 
ke Sein e meine ganze Vergangenheit beweift, diebi⸗ 
wic 8 in mir, und dazu bin ich, wie die Polizei⸗ 
Madlen en müſſen, dem Trunk ergeben; ich habe 
naar wie ich eingefteben muß, am 19. Mai d. J. 
feet iſt indeben, um mich mit ihr zu zanken, und meine 
ri Tageg Erfüllung gesangen. Am Nachmittag des⸗ 
Tach decunfe bin ich auf Neugarten, nachdem ich noch 
din igen, in bewußtloſem Zuftande gefunden worden; 
6 azumal nicht mehr im Beſitze eines geſtoh⸗ 
pech ande b gewesen. Wahrſcheinlich haben mich diebi- 
den den beraubt. Denn es kommt auch vor, daß ein 
udern auffrißt. Der hohe Gerichtshof erkannte 
unde nach ftattgehabter Beweisanfnahme für 
Ae detz verurtheilte fie im mehrfach wiederholten 
8 en und Diebſtabls zu einer Zuchthausſtrafe von 2 
U Stellung unter Polſzeiaufſicht auf gleiche 

uin 


delt Am grau ſamer Ehemann]. Die Familie ſoll die 
dep der ha a des menſchlichen Daſeins bilden, in 
Windel ben Kräfte, welche für den Sturm und Kampf 
aut 


a be Lebens nöthig ſind, ungeſtört zu entwickeln 
und tft nun aber in der Famile jeloft der 
dep u. iſt ſie durchwühlt von den Stürmen der 
fü chr! W als da find: Zankſucht, Jähzorn, Neid, 
on age, in ieee erfüllt ſie ihren Zweck nicht; ſie iſt 


* vo ukliche L 


iht den angefreſſenes Familienleben. Wohin 


auch jenes jetzt drei Jahre alte qui pro quo zum 
Beſten gegeben, das ſpäter weiter erzählt ſein muß, 
denn wohl oder übel — die Betheiligten werden zur 
Verantwortung gezogen und, wenn ſie das Verdiet 
der Geſchworenen nicht rettet, wahrſcheinlich zu ſchwe— 
ren Strafen verurtheilt werden. i 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 3. Juni. Die kalte Witterung hat ſeit 
vorgeſtern einer milderen Temperatur die Herrſchaft ein« 
geräumt. Die Vegetation iſt augenſcheinlich im Rück- 
ſtande und einzelne Baumarten entbehren noch ihres 
Laube. Von entiſchiedenem Nachtheil kann nur bei 
Roggen die Rede ſein, welcher ſelbſt bei günftigem Wetter 


üßen geſteßen zu haben. Die Ziur 
en beſtätigt 1 SW der Anklage 
aer Fra Bilde der Mißhandlung, welche der 
Ua ip et. —f im Jähzorn zugefügt, noch brennen⸗ 
Ne Mun fe Gemſßhandelte, welche bei ihrer Zeu⸗ 
derz bah und, r ſchüchtern auftrat, legte trozdem ein 
er ale d. Gerich tees Zeugniß ab, aber legte auch bei 
ane bob Strafe el die Bitte ein, ihrem Manne die 
et Geric iet ſchenken. Das ging allerdings nicht. 
re ven g Tagen den Angeklagten zu 


Als des Weines Feuergeiſt die Zungen gelöſt, wird 


nur noch eine Mittel⸗Ernte geben wird; andere Getreide— 
arten kränkeln wohl, können aber bei fruchtbar warmem 
Weiter ſehr ſchnell wieder gefunden. — Von Geſchäflen 
läßt ſich nicht viel ſagen! Das Wetter hat bis jetzt nur 
Spekulation in Roggen hervorgerufen und daft die 
Preiſe um 20 pCt. ſeit dem niedrigften Standpunkt ger 
ſteigert. Für Weizen find wir gewöhnt, England als 
tonangebend anzuerkennen — dork rückt und rührt ſich 
aber keine Spekulation und wir geben es auf, von dorther 
irgend etwas zu erwarten. Neuerdings hat ſich in Belgien 
und Holland regerer Speculatſons⸗Begehr kund gethan 
vielleicht auch daß Frankreich von den mittelſeeiſchen 
Zufuhren mehr behält, als man anfänglich vermuthet 
hat? es könnte im Getreide-Geſchäft wie in der Politik 
auf England die reichlich verdiente Preſſion ausgeübt 
werden, wenn an der begünſtigten Lage jenes Landes und 
dem gewohnbeitsmäßigen Betriebe des Welthandels nicht 
alle ſolche Hoffnungen noch vor der Geburt zu Schanden 
werden. Für unſere Oſtſee handelt es ſich ſpeciell noch 
um den Schlußakt der Londoner Conferenzen, man ſchreckt 
uns mit neuer Blokade-Androhung und wird darauf auch 
nicht viel gegeben, ſo ſchränkt es jedenfalls doch den Begehr 
hier am Orte ein. Uebrigens bleibt die Zufuhr hie her 
jo ſehr klein, wie wir ſie niemals im Monat Mai geſehen; 
im vergangenen Jahre waren bis 1. Juni über 16,000 Laſt 
und 17,000 Laſt Roggen über Thorn nach Danzig paſſirt, 
in dieſem find es 11,000 Laſt Weizen und 5000 Laſt 
Roggen! Die Provinz ſchickt trotz ſehr billiger Waſſer⸗ 
frachten auch ſehr wenig hieher und würden bei einiger 
Nachfrage die vorhandenen Speicherbeſtände ſehr bald 
geräumt ſein. — Verkauft wurden ſeit vorigen Donnerſtag 
ca. 1000 Laſt Weizen, ca. 500 Laſt Roggen, die Preiſe 
find für Weizen 1-13 Sgr. theurer. Man bezahlte 
abfallende Qualität 125 128pfd. fl. 360-375, befferer 
129. 130pfd. fl. 380390, hellbunt bis hochbunt 128 bis 
130pfd. fl. 390 — 410, 132. 135pfd. hochbunt bis fein weiß⸗ 
bunt fl. 420450. Roggen 120. 12 lpfd. 42 Sgr., 
124pfd. 435 Sgr., 123pfd. 44 Sgr., 127pfd. 45 Sgr. 
Auf Lieferung findet man Käufer, pr. Juli zu fl. 265. 
pr. August zu fl. 270, pr. September ⸗October zu fl. 275, 
Alles pr. 813 pfd. den Scheffel. Nach Erbſen gute Nach⸗ 
frage, unveränderte Preiſe. Gerſte behauptet, ſtill. 
Spiritus ſteigend, auf Thlr. 154 waren Käufer 


vorhanden. 
Beſtände am 1. Juni. 
21,090 Laſt Weizen, 5020 L. Roggen, 460 L. Gerſte, 
50 L. Hafer, 630 L. Erbſen und 170 Laſt Oelſaaten. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observ torium der Königlichen Navig al onsſchule 
zu Danzig. 


2 4332,66 | + 8,4 N. friſch, bez Regen u. Gew. 
38 335,75 | + 9,0 do. do. hell u. leicht bew. 
12 336,27 | + 10,2 do. do. do. 


Schiffs-Napport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 2. Juni: 

„C. Paxlitz, Dampfſ. Colberg, v. Stettin, m. Gütern; 
H. Filter, Julius, v. Stettin, m. Cement. O. Sievertſen, 
Häabet, v. Stockholm, m. Stahl. — Ferner 2 Schiffe 
m. Ballaft. 

Angekommen am 3. Juni: 

M. Johanneſen, Rapid, v. Skudesnäs, m. Heeringen. 

— Ferner 4 Schiffe mit Ballaſt. 
Im Ankommen: 1 Kuff. Wind: Nord. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 3. Juni. 

London 4s., Newhaven 48. 6 d, Leith 3 8. 6 d. u. 
Glouceſſer 5s. 3 d. pr. Or. Weizen. London 19 s. pr. 
Load Balken. Oſt⸗Norwegen 16 I, Chriſtiania u. 
Drammen 17 %, Hbg. Beo. pr. Tonne Roggen. 


Borſen-Verkäufe zu Danzig am 3. Juni. 
Weizen, 100 Laſt, 135. 36 pfd. fl. 460; 131pfd. fl. 420, 

42253 131. 32pfd. fl. 407 f; 130.3 lpfd. fl. 4123; 

55 Fe fl. 395; 127 pfd. bezogen fl. 385, Alles 
Roggen, 124pfp. fl. 255; 126pfd. fl. 258 pr. S1öpfd. 
Gerſte, kleine 152. 13pfd. fl. 222 c 


Ange ommene Fremde. 


Im Engliſchen Haufe: 

Rittergutsbeſ. Baron v. Hammerſtein a. Schwartow. 
Domainenpächter Hagen a. Sobbowitz. Die Kaufl. 
Bernſtein n. Fam. und Burg a. Berlin, Trinkler aus 
St. Petersburg, Koch a. Offenbach, Mett a. Lübeck, 
Hampe a. Quedlinburg, Nell a. Kiel und Roſeen aus 
Frankfurt. 1 

Hotel de Berlin: 

Frau Oberſtlieut. v. Oſten⸗Sacken a. Danzig. Die 
Kaufl. Fritz a. Stettin, Groß a. Berlin, Siebenroth a. 
Mewe, Junghans a. Elberfeld, Spielmann g. Barmen, 
Roſenwald a. Königsberg, Lewy a. Breslau, Sonnenſtern 
a. Kopenhagen, Meyer a. Oldenburg, Hullmann aus 
Chemnitz u. Wetzlaff a. Leipzig. 

Walter's Hotel: 

Rentier v. Kolzenberg a. Königsberg. Die Guts⸗ 
beſitzer v. d. Hofen g. Reimannsfelde, Pittlerbeck aus 
Probig, Hoffmann a. Peſſeln u. Schulz a. Montau. 
Schulamts-Candidat Lohmeyer a. Neuteich. Die Kaufl. 
Gebr. Wolff a. Berent, Cohn a. Hannover, Wolff aus 
Schwerin, Köhler a. Berlin u. Litten a. Elbing. Frau 
Rentierin Schröder a. Poisdan. 

Hotel jum Kronprinzen: 

Fabrikbeſ. Kunkel a. Orleſen. Die Kaufl. Sprockhoff 
n. Gattin a. Mehlauken u. Kirchhoff a. Berlin. Inſpect. 
Freiberg a. Graudenz. Wittwe Bauer a. Dirſchau. 


Hotel drei Mohren: a 
Die Gutsbeſ. Haſſe a. Wallenburg u. Böhling aus 
Liebſtadt. Rittergutsbeſ. Mierau a. Sohrau. Apoiheker 
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Scherbart a. Berlin. Agent Rupricht a. Leipzig. Schlffs⸗ 
baumeifter Frieſe a. Stettin. Lieut. im 3. Garde-Regt. 
z. F. v. Riſſelmann g. Jütland. Die Kaufl. Rüdiger 
a. Berlin, Gever a. Hamburg, Siedler a. Dresden, Hoff- 
mann a. Hamburg u. Schulz a. Elbing. 

Hotel d' Oliva: 

Gutsbeſ. Lützow a. Gnevin. Landwirthe v. Koczis⸗ 
kowski a. Bychow u. Wiſſeling a. Altwaſſer. Die Kaufl. 
Weſtphal a. Stolp u. Oldmann a. Cöln a. R. Sekretair 
Fiſcher a. Landsberg. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Kindler a. Marienburg, Randolff aus 
Halberſtadt, Kellermann a. Pontd u. Auguſtin a. Meerane. 
Frau Gutsbeſ. Bielfeldt a. Mielarz. Frnu Gutsbeſ. 
Wadehn a. Glogau. Capitain Ohrloff a. Wolgaſt. 
Guts beſ. Riesling a. Saarbrücken. Steuermann Berger 


a. Memel. 
Deutſches Haus: 
Die Kaufl. Roſenthal a. Schwetz, Hintze n. Gattin 
a. Cranz u. Nubert a. Berlin. Fabrikant Emrich und 
Portepee Fähnrich v. Schrötter a. Berlin. Stadt Seeret. 
Spannenberg a. Güttland. Oberlehrer Funk a. Königsberg. 


L. G. Homann in Danzig, 
Kunft- und Buchhandlung Jopengaſſe 19, 


hat vorräthig auf Lager: 
Entwurf eines Geſetzes über das 


Hypothekenweſen und einer 
Hypothekenordnung 


für Preußen. Nebſt Motiven. Rediairt im Juſtiz⸗ 
Minifterium. Berlin, v. Decker. Preis 20 Sgr. 
Ferner erſchien neu und ging ein: 


Koch's 
Prozess- Ordnung, 


nach ihrer heutigen Geltung. Unter Weglaſſung der 
abſoluten oder aufgehobenen Vorſchriften, und Einſchal - 


tung der jüngeren noch geltenden Beſtimmungen, mit 
Erſte 


den Präjudizien des höchſten Gerichts, ꝛc. dc. 
Abtheilung, Preis 1 Thlr. 15 Sgr. Die zweite 
Schluß ⸗Abtheilung iſt unter der Preſſe und erſcheint etwa 
im Laufe diesjährigen Herbſtes; Das complette Werk 
wird ca. 80 Bogen ſtark werden. 


. K 
Leinwand zu Zelten, Segeln, 
Marquiſen, Nipsplänen und fertige 
Nipspläne, empfiehlt in allen Breiten in großer 
Auswahl Otto Retzlaff, Fiſchmarkt 16. 


Das größte Lager 
in Viſitenkarten⸗Albums und Rahmen 
billig bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 billig 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen aller 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 


ECC 


5 Wirthſchaftsinſpectoren mit 
350, 400, 480, 500 und 700 %, Gehalt, 
letzterer für einen bedeutenden Gütercomplex 
in Rußland, 3 Oberförſter, 2 Unter⸗ 
förſter, 3 Rechnungsführer reſp. 
Caſſirer, von denen letzterer auch die 
Correſpondenz des ganzen Gütercomplexes 
zu führen hat, werden bei einem Gehalt 
von 150, 250 und 360 74% und freier 
Station zu engagiren geſucht. 

Ferner können einige kaufmänniſch 
gebildete junge Leute, als Buchhalter, 
Expedienten reſp. Correſponden⸗ 
ten, auch einige Muſiker in einem 
anſehnlichen Badeorte untergebracht werden. 

Bewerbungen nimmt entgegen unter Angabe 
der bisherigen Verhältniſſe 


Das Placirungs⸗Inſtitut 


M. B. Dembinski Posen, 
Krug’s Hotel. 


Victoria Theater. 


Sonnabend, den 4. Juni. Ein Kind des Glücks. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Charlotte Birch - Pfeiffer. 


Als Nepräſentant 

reſp. Fabrik Dirigent 
findet ein intelligenter gut empfohlener ſicherer Mann 
aus dem Beamten, Kaufmanns⸗ oder Oekonomen⸗ 
Stande, der gleichzeitig in der einfachen Caſſen— 
Verwaltung bewandert iſt, vortheilhaftes und dauerndes 
Placement in einem dicht bei Berlin belegenen aus— 
gedehnten Fabrik- Etabliſſement. Das Jahres⸗ 
Einkommen beläuft ſich bis auf 
1000 Thlr. u. werden ſpezielle techniſche 
oder ſonſtige Fachkenntniſſe nicht 
bedingt. — Im Auftrage ertheilt nähere Auskunft 

J. Holz in Berlin, 
Fiſcherſtr. 24. 

Saat⸗ Buchweizen, Timothee, gelbe und blaue 
Lupinen, Saat- Wicke, rothen, weißen und ſchwediſchen 
Kleeſaamen, Spörgel, Seradella, amerik. Pferdezahn, Mais, 
Linſen, Capuziner und graue Erbſen, ſchweren Hafer, 


ſowie Saat-Gerſte offerirt in friſcher, geſunder Waare 
Cäsar Tietze, Kohlenmarkt 28. 


— —.—.—. — ͤ — — 
* LA * 

Wichtig für Bruchleidende! 

Wer 2 von der überraſchenden Wirkſamkeit des 
berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt Krüſy⸗ 
Altherr in Gais, Kt. Appenzell in der Schweiz, 
überzeugen will, kann in der Expedition dieſes Blattes 
ein Schriftchen mit Belehrung und vielen hundert Zeug: 
niſſen in Empfang nehmen. 


Restitutions-Fluid, 
gegen Lähmung der Pferde de., 
à Fl. Jar, 
Droguen: Handlung von 


Alfred Schröter, 


Langenmarkt 18. 
NB. Bei Verſendung nach außerhalb, 
Verpackung frei. 


empfiehlt die 


S e EU n 
Das anerkannt beſte Toiletten Mittel, 
EI welches die Kopfhaut von allen Schinnen befreit, 
das läſtige Jucken beſeitigt, und das Ausfallen 
K ver Haare ſofort unterbricht, iſt wohl das 


bewährte Schinnenwaſſer 


CE aus der Fabrik von Hutter & Co. in 
E Berlin, Niederlage bei J. L. Preuss in 
K Danzig, Portechaiſengaſſe No. 3, in Flagons 
K a 15 Sgr., welches eine leicht ausführbare, 
ſorgfältige Reinigung der Kopfhaut bewirkt. 


Mittel für Bruſt⸗ 
und an Aſthma⸗Leidende. 


Alle an Aſthma, Engbrüſtigkeit, trockenen 
Huſten, überhaupt Bruſt⸗Leidende mögen ſich 
vertraungsvoll an Bernhardt & sohn 
in Deſſau wenden, die einen Kräuterſaft 
gegen Asthma und ein Kräuterpulver für Bruft- 
Leiden beſitzen, wodurch Vielen geholfen worden, 
worüber ſchriftliche Zeugniſſe vorliegen. 


Für Thierärzte. 

Zur ſtändigen Beauffichtigung eines großen Marſtalls 
wird ein praltiſch erfahrener Thierarzt, der die 
geſammte Pflege und Behandlung, insbeſondere den 
Hufbeſchlag der Pferde zu leiten verſteht, bei gutem 
Gehalt geſucht. Anerbietungen mit Qualifications- 
Nachweis ſind frankirt unter Chiffre T. R. T. an das 
Stangen'ſche Annoncen : Bureau in 
Breslau, Carlsſtraße Nr. 42, zu richten. 


mit Vor und Zuname hält ſtets Lager 
I: L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


6 
Berliner Börfe vom 2. Juni 1864. 1 r. 15 
If. Pr. Si. 5. Br. Old. 3 ws | 
Pr. Freiwillige Anleihe 41 100 99% | Ofpreußifhe Pfandbrieſe . 34 — | 930 prämien- Anleihe v. 1855. 9 
Staats- Anleihe v. 1859. 5 | 1055 1105; do. e. enersatierieis |4 | — | 935 | Danziger Privatbank 232 954 5 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57. 4 100 f 99% pommerſche — 31 801 83% Königsberger Privat ban 5495 
do. 8 44 100 90% do. A 4 — | 988 pomm eerſche Wentenbriefe 5 ner 4 
do. r 44 100 f 99% po ſenſche en 4 | — — oſe nſche J.. nen 
vo. i 45 1004 994 do. n 3 — | — Preußiſche do. .. 2751 44 64 
do. v. 1850, 1852. . 4 954 94 Ne neut s 4 — | 954 preußiſche Pank-Antheil- Scheine 705 
vo. . .. 4 — 944 wefpreußiſche do. 31 848 | 844 Oeſterreich. Retalligues .» ur 
do. N 4 951 944 vo. . 1 se 944 | do. Untional-Anleipe „.""/ 
Staats- Schuldſchein .. 31 904 904 do. BO. neue ee 41 94 | 934 do. prämien- Anleihe 


Pettſchafte und Wäſcheſtempel 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Männer - Turn -Verei®: 


Sonnabend, den A. Juni nlabeb 
Zur Eröffnung des Sommerturnp 


Anturnen 
im Selonke'ſchen Lokale auf Lang 
Anfang 5% Uhr Nachmittags. 


Program m. 


garten. 


1. Abtheilung: (nen) 
Preußiſcher Krieger - Mari von Buchholz 
Feſt- Ouvertüre von Fiſcher (neu.) 
Frühlingslieder, Walzer von Gungl. us der 
Verſchwörungs-Chor und Schwerterweihe eher, 
Oper: „Die Hugenotten“ von Mey e ans 


n 
Turner - Marſch, dem Männer-Turn- Vereine ac; 
voll gewidmet von Buchholz (neu.) 
2. Abtheilung: 
Einmarſch. 
Geſang. 
Anſprache. 
Freiübungen (unter Leitung des 
Herrn Schubart.) 
Hiebfechten. (Schule.) 
Rieg enturnen. 
3. Abtheilung: 
Maſſeübungen an Pferd und Barren 
Gymnaſtiſche Uebungen. 


Männerquartett. A 
Turulehre 


Kürturnen. 
Tableaux. 
Schlußgeſang. 8 
Während der Uebungen Muſil. 15 I 
Entree 3 Gr Familien- Billets füt nit 
3 Stück, für LO ‚Gr 3 Stück find in den Cet in de 


del 
sa 
0 
11 54 

ünſtiger Witterung f Juni 


* 


5 A 


der Herren Grentzenberg und Sebastiau ;, 
Tabads - Handlung des Herrn Rovenhage 
Langgaſſe und auf Langgarten bei Herrn 
zu haben. 

Bei eintretender ung 


Anturnen am nächſten Montag, 
ſtatt. — Kinder in Begleitung Erwachſene 
kein Entree. 


Neueſtes 


1 
wiſſenſchaftliches Gutacheſſ 


der ſowohl literariſch, wie als Direktor des Ji 
Nerven- und Krampfkranke zu Schloß Ste 
Freienwalde a. O., berühmte frühere Leibes 
Königl. Hoheit der Prinzeß Friedr. v. 
Dr. Ed. Wiln. Possner, Wald's fe 
Blumengeift geprüft und über das Grgebniß beach 
fältigen Prüfung dem Fabrikanten folgende gm 
werthen Brief zugefandt: euere fen, 
„Geehrier Herr! Den von Ihnen vertran „Blue, 
„zur Prüfung überſandten Geſundheite agen "un 
„geiſt habe ich einer genauen und ſorgſeichſten 
„ſuchung unterworfen an darin = liebe! die 
beilſamſten Blumen + Gffenzen vorgefu 
„Produkt nicht nur zum . Hl um 
„auch in einer reichlichen Verdünnung m mel Hon. 
„einem trefflichen Mund- und Waihwafl 
„den Geruch des Athems zu verbeſſern 
„Reinigung und Ausdünſtung angemeſſener ) en 
„Auch ſind die im Geſundheits-Blumengeiſehn 
„Beſtandtheile zweifelsohne geeignet, um in zu 
„reibung gegen Rheumatismus u. dgl. beiſtorton 
‚und will ic Ihrem Wunſche gemäß in n pri“, 
„Fällen ihn ebenfalls nach dieſer Seite Meta! 
„Ihnen meine ferneren Beobachtungen un por 
„darüber ſpäter mittheilen.“ 
Hochachtungsvoll zeichne ich Ew. 
ergebenſter 
Schloß Stein beg Dr. Ed. WIH 
bei Freienwalde a. O. prakt. Arzt u. Direkte 
den 20. Mai 1864. für Nerven- un 


= In Danzig bei J. L. E 
gJn Danzig eeectl | 


Die Jugend⸗Bi 


von J. L. Preuss, Portechaiſengg 
billigſten Abonnement ein 


U 


des 


